
17

Freitag, 30. Mai 2025

Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

PETundAluauchaufAllmendtrennen
Der ESChat gezeigt, dass ein Recyclingsystembei öffentlichenAbfallkübeln funktioniert.

Zara Zatti

DieBaslerStadtreinigungwollte
während des Eurovision Song
Contest (ESC) einen guten Ein-
druck hinterlassen. Deshalb
wurdebeidenmobilenAbfallbe-
hälternauchdieMöglichkeit zur
Mülltrennung geschaffen: PET-
FlaschenundAludosenkonnten
separatentsorgtwerden.DieBe-
sucherinnen und Besucher hät-
ten den Abfall sauber getrennt,
bilanzierteStefanPozner,Leiter
GebietOst der Stadtreinigung.

Wegen der guten Erfahrun-
gen am ESC kommt die Forde-
rungnachderMülltrennungnun
wieder aufs politische Parkett.
SP-Grossrätin Lisa Mathys hat
die Interpellation «Abfalltren-
nung bei öffentlichen Abfallbe-
hältern beibehalten» einge-
reicht. Sie nimmt darin Bezug
aufdasEntsorgungssystemwäh-

renddesESC. In früherenJahren
seidieStadtreinigungeinemAb-
falltrennsystem im öffentlichen
Raumeherskeptischgegenüber-
gestanden. «Vielleicht klappt es
nun, einige Jahre später, besser
unddieMenschennutzendiezu-
sätzlichen Behälter zuverlässi-
ger», schreibtMathys.

Sie fordertnun,dassdasSys-
temnachdemTestwährenddes
ESC auch durch die kommen-
denGrossanlässe und über den
Sommer am Rheinbord und in
der Innenstadt getestet werden
soll. «Dies erlaubt eine fundier-
te Beurteilung, ob das System
dauerhaft eingeführt werden
kann.» Die Forderung nach
einem Recyclingsystem im öf-
fentlichenRaum ist alt. Sowur-
deetwa2021diePetition«Müll-
trennung im öffentlichen
Raum» im Basler Grossen Rat
eingereicht. Der damalige Lei-

ter der Stadtreinigung stimmte
zu, dass die Reinheiten der ge-
sammelten Wertstoffe erreicht
worden seien. Das heisst, es
wurde vorbildlich getrennt.

Dennochargumentiertedas
Bau-undVerkehrsdepartement
(BVD), wie demBericht der Pe-
titionskommission zu entneh-
men ist, dass die nachträgliche
Trennungdeutlichgünstiger sei.
Es koste halb so viel, als wenn
mandenAbfall getrenntvonden
Leuten einwerfen lässt und ihn
dann einsammelt. Zudem sei
diese Methode ergiebiger, weil
der gesamte Abfall angeschaut
würde. Im Jahr seien so rund 61
Tonnen zusammengekommen.

AndereStädteentsorgen
bereits getrennt
InPilotversuchenhabesichaber
gezeigt, dass die Menge an ge-
trennten Wertstoffen eher ge-

ring sei. Hochgerechnet auf ein
Jahr seien in acht Trennsyste-
men am Rhein 25 Tonnen Glas
gesammelt worden. Zum Ver-
gleich: An denBaslerWertstoff-
sammelstellen kämen etwa
5000TonnenGlas zusammen.

In anderen Städten ist das
getrennte Entsorgen bereits
Realität. 2023 beschaffte die
Stadt Zürich 250 Recyclingbe-
hälter an über fünfzig Standor-
ten. In Parkanlagen, an Halte-
stellen und auf Plätzen haben
die Recyclingbehälter die be-
stehenden Abfallbehälter er-
setzt. So ist es den Stadtzürche-
rinnen und -zürchern möglich,
Abfall, Aludosen und PET ge-
trennt zu entsorgen. Zudemha-
bendieSBBan ihrenBahnhöfen
bereits Trennsysteme aufge-
stellt, die es ermöglichten,
Papier, Alu und PET vom restli-
chenAbfall zu trennen.

AufdemRasenwird’snochenger
Nach der Frauen-EMwerdenmehr Frauen Fussball spielen. Dabei sind die Sportplätze imBaselbiet bereits belegt.

Michel Ecklin

Immer mehr Frauen spielen
Fussball und ein Ende des
Booms ist nicht absehbar. Nach
der anstehenden Frauen-Euro-
pameisterschaft in der Schweiz
kommt es laut Prognosen zu
einem zusätzlichen Anstieg der
Zahlen. Der Schweizerische
Fussballverband (SFV) hat sich
zumZielgesetzt,dassbis inzwei
Jahren doppelt so viele Frauen
kicken,heute sindes landesweit
44’000. Aus gesellschaftlicher
und gesundheitlicher Sicht ist
wohl kaum jemand gegen die
Zunahmedes Frauenfussballs.

Doch die Gemeinden und
die Klubs stellt die prognosti-
zierte Explosion vor einige
Schwierigkeiten, so auch imBa-
selbiet. «Es gibt jetzt schon zu
wenig Plätze undGarderoben»,
sagt Hans-Beat Rohr, Präsident
des SV Muttenz. Mit der Ge-
meinde hat man bereits die Be-
legung der Sportplätze opti-
miert. Jetzt schonmüssenMann-
schaften mit Trainings zu
Randzeiten vorliebnehmen.

Denn was zumindest im
dicht bebauten Unterbaselbiet
ausgeschlossen ist: dass zusätz-
licheSportplätzeerstelltwerden.
Es gibt kaum freie Flächen, und
wenn,dannwollendieGemein-
den sie gewinnbringend inWert
setzen, etwa fürWohnüberbau-
ungen mit guten Steuerzahlen-
den.DassderKantonSportanla-
gen grosszügig mitfinanzieren
würde, ändertwenig daran.

Kunstrasenfeldererhöhen
Trainingskapazität
«Wir verfügen in Muttenz über
mehrere Sportanlagen. Weitere
Flächensind jedochnichtverfüg-
bar», sagt die Muttenzer Ge-
meindepräsidentin Franziska
Stadelmann. InHinblick auf die
EM hat der SVMuttenz eine zu-
sätzlicheFrauenmannschaft an-
gemeldet, «das verträgt es gera-
de noch», so Rohr. Potenzial für
mehr Trainingsmöglichkeiten

sieht er in derUmwandlung von
Natur- zu Kunstrasenflächen.
Diesesindstrapazierbarer, insbe-
sondere ausserhalb der Wachs-
tumsperiode des Rasens macht
das einenUnterschied aus.

Allschwil erstellte 2024 ein
zweites Kunstrasenfeld, nicht
speziell fürdieEM,aberweil ge-
nerell die Anzahl Fussballerin-
nen und auch der Fussballer
steigt. «Damit haben wir auf
dembisherigenNaturrasenplatz
die Kapazität ungefähr verdop-
pelt», sagt Gemeindepräsident
FranzVogt.Deshalb seiman im
Hinblick auf einen allfälligen
Boom nach der EM recht gut
aufgestellt – wobei er betont: Es
sei schwierig abzuschätzen,wie
viele neue Fussballerinnen es
tatsächlich gebenwerde.

Kunstrasenplätze kosten
mehrere hunderttausend Fran-
ken, zudem müssen sie regel-
mässig erneuert werden. Und
die Solidarität der Bevölkerung

mit den Sporttreibenden ist
nicht unendlich gross. Das hat
neulichdasOberdörferNeinzur
ErneuerungdesKunstrasenplat-
zes gezeigt, trotz Teilfinanzie-
rung durch denKanton.

Vereinehabenzu
wenigTrainerinnen
«Es gibt keine Pflicht der Ge-
meinden,denSportvereinen In-
frastruktur zur Verfügung zu
stellen»,betontAeschsGemein-
deverwalter Roman Cueni. In
BereichenwieSchulenundAlter
müsse die Gemeinde aufgrund
der gesetzlichen Grundlagen
Geldausgeben, imSportbereich
tue sie das immer freiwillig. Es
sei immereinAbwägen,wieman
die beschränkten Mittel vertei-

len wolle. Zudem fördern man-
che Gemeinden neben Fussball
weitere Sportarten, Aesch zum
Beispiel hat einen Trailpark für
Biker erstellt.

Unddannstellt sichbeieiner
Explosion des Frauenfussballs
die Frage, wie die Vereine den
Boombewältigen. InMünchen-
stein gäbe es auf den Sportplät-
zen noch Slots für neue Frauen-
mannschaften. Das grössere
Problem ist aber die Suchenach
Trainerinnen. Der SV Sissach,
der viele Damenmannschaften
führt, hatkeinenspeziellenPlan
für nach der EM, wie Präsident
Daniel Rickenbacher erklärt:
«Es ist schön, wennmehr Frau-
en schutten wollen. Aber wir
sind bereits ziemlich voll.»

Der Frauenfussball bringt die Baselbieter Gemeinden an ihre Grenzen. Symbolbild: Urs Jaudas

MehrFahrgäste
dankdenBuslinien
BVB In Trams und Bussen der
Basler Verkehrsbetriebe (BVB)
waren 2024 etwas mehr Fahr-
gäste unterwegs als im Vorjahr.
Insgesamt wurden 116 Millio-
nen Einsteigerinnen und Ein-
steiger gezählt, 1,04 Millionen
respektive0,9Prozentmehr als
im Vorjahr. Dies entspricht zu-
dem rund 316’000 Fahrgästen
pro Tag, teilen die BVBmit.

Die Fahrgastzahlen sind so-
lide, grosse Sprünge macht der
innenstädtische ÖV allerdings
nicht,wieausdemGeschäftsbe-
richt der BVB hervorgeht. So
kommtdasWachstumvorallem
auf den dreizehn Buslinien zu-
stande, auf denen insgesamt
38,35MillionenFahrgästeunter-
wegs waren. Auf den neun
Tramlinien (77,65Mio.Fahrgäs-
te)warendieZahlendemgegen-
über leicht rückläufig.

Seit einigen Jahren verlieren
die ÖV-Anbieter in den Städten
Terrain, dies unter anderem
auchwegenneuerAngebotewie
E-Trottis und Mietvelos. Dies
lässt sich auch an den aktuellen
BVB-Zahlen ablesen: So ist die
Gesamtzahl von 116 Millionen
Fahrgästen noch ein Stück ent-
ferntvon2019,als 126Millionen
gezähltwurden.Die Jahre 2020
bis 2022 taugenwegender Pan-
demie nicht für Vergleiche.

Die wichtigen Tramlinien
zeigen sich 2024 im Vergleich
zumVorjahr stabil:Aufdem8er,
der amstärksten frequentierten
BVB-Linie, stieg die Anzahl
Fahrgäste leicht um50’000auf
17,85 Millionen, ein minimes
Plusum10’000auf13,74Millio-
nen Personen verzeichnet der
6erals zweitstärksteLinie.Rück-
läufig waren die Zahlen auf den
Linien 14 und 15,waswohl auch
auf Baustellen zurückzuführen
war, sowie auf der Linie 1; die
Ringlinie scheintanAttraktivität
einzubüssen.Der 2er performte
2024 besser als im Vorjahr, was
mitderAufhebungdesBusersat-
zes zusammenhängen könnte.

AufdenBuslinienresultieren
einige stattliche Zuwächse. Be-
sonders zulegen konnten etwa
der38erundder48ermit jeüber
10 Prozent mehr Fahrgästen
gegenüber dem Vorjahr, eben-
falls weiter wächst die Nachfra-
ge auf dem 30er, der von Bahn-
hof zu Bahnhof durch die Stadt
fährt. Auf der Linie 36, mit 15,7
Kilometern die längste und am
stärksten frequentierte, waren
2024 total 10,91MillionenFahr-
gäste unterwegs, 4,7 Prozent
mehr als imVorjahr. (haj)

DanielRickenbacher
Präsident SV Sissach

«Es ist schön,wenn
mehrFrauen
schuttenwollen.
Aberwir sindbereits
ziemlichvoll.»

30Millionen für
fitteTango-Trams
BLT Die Tango-Trams bilden
mit 38FahrzeugendasRückgrat
der Tramflotte der Baselland
TransportAG (BLT).Nun sollen
diese Trams, die seit 2008 im
Einsatz sindunddieHälfte ihrer
Lebensdauererreichthaben, er-
neuertwerden.Dies schreibtdie
BLTineinerMitteilung.Deshalb
wirdeinerseits ihreAussenhülle
erneuert – sieerhalteneineneue
Schutzlackierung–undanderer-
seits die technischen Systeme
überprüft. Fahrwerk, Bremsen,
Türen, Steuerungselektronik
und weitere zentrale Systeme
werdenumfassendüberholt, ge-
wartet und bei Bedarf ersetzt.

Zudemwird der Innenraum
modernisiert und die Fahrgast-
informationen aktualisiert.
Gegenüber Keystone-SDA er-
klärt CEO Frédéric Monard,
dass das Refit-Programm rund
30,4 Millionen Franken kosten
wird. Es dauert bis 2028 und
läuft rollierend. (bz)

Frau stirbt bei
Wohnungsbrand
Basel Die Berufsfeuerwehr Ba-
sel-Stadt rückte inderNacht auf
Donnerstagkurzvor 1.30Uhr zu
einemBrandandieLehenmatt-
strasse aus. Bei ihrem Einsatz
trafen die Feuerwehrleute auf
eine noch nicht identifizierte
leblose Frau. Ersten Ermittlun-
gen zufolge sei der Brand aus
nochunklarenGründen ineiner
Wohnung im siebten Stock aus-
gebrochen, heisst es in einer
Mitteilung. Die Bewohnenden
der Wohnungen ab dem sechs-
ten Obergeschoss wurden auf-
grund der Rauchentwicklung
evakuiert. (bz)


